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«Junge Junge» vereinen Comedy mit verblüffender Zauberkunst.
Bilder: Urs M. Hemm

Martin Sailer setzt in seinem Zeltainer Künstler ins Rampenlicht.

Zauberduo «Junge Junge» im trockenen Zeltainer
Am Freitag gastierte das Zauberduo «Junge Junge» in Martin Sailers Zeltainer. Rund 100 Zuschauer erlebten eine faszinierende Zaubershow, die das
Publikum in Erstaunen versetzte. Allgemeine Erleichterung herrschte darüber, dass der Zeltainer von der grossen Überschwemmung verschont blieb.

URS M. HEMM

UNTERWASSER. «Hat die Flut vom
Dienstag auch das Zelt erwischt?»,
war wohl die am meisten gestellte
Frage, die Martin Sailer am Freitag-
abend zu beantworten hatte. «Die
Antwort ist nein», sagte er später
vor versammeltem Publikum. Die
Wasserwand sei in einem Abstand
von rund zehn Metern am Zeltai-
ner vorbei gerauscht und habe kei-
nerlei Schaden angerichtet. «Das
Zelt steht am höchsten Punkt des
Parkplatzes. Dieser Umstand hat
den Zeltainer schon bei der letzten
Überschwemmung gerettet», so
Martin Sailer. Dennoch habe er am
Dienstag zahlreiche SMS bekom-
men, in denen er davor gewarnt
wurde, dass der Bach überlaufe
oder sich die Leute nach dem Zelt
erkundigt hätten, meinte er ein
wenig gerührt.

Hohe Zauberkunst

Für diesen Abend konnte Mar-
tin Sailer das Duo «Junge Junge»
verpflichten. Das Brüderpaar aus
der Nähe von Stuttgart, präsen-
tierte den rund 100 Zuschauern im
Zeltainer ein kurzweiliges Büh-

nenprogramm mit Zauberkunst,
Comedy und Revuetheater.

Mit scheinbarer Gleichgültig-
keit lässt sich Wolfram Bohnenber-
ger, der jüngere der beiden Schwa-
ben, Messer in den Kopf stossen
und denselben um 360 Grad dre-
hen. Dass der Kopf, der während
der ganzen Prozedur in einer klei-
ne Kiste steckt, am Schluss ganz

verschwindet, hinterlässt bei den
Zuschauern zunächst nur stum-
mes Erstaunen, zumal der Gepei-
nigte währenddessen lässig mit
seinem Fuss wippt. In einer ande-
ren Nummer verwirren Wolfram
und Gernot Bohnenberger das Pu-
blikum indem sie einen 10-Fran-
ken-Schein einer Besucherin zu-
nächst in hundert Franken ver-

wandeln. Die Besucherin findet
schliesslich ihre Zehnernote im
verpackten Schokoriegel, den sie
zu Beginn als Pfand für ihr Geld be-
kommen hatte, löst zum wieder-
holten Mal grossen Beifall aus.

Gute Zwischenbilanz

Nicht überrascht vom Erfolg
von «Junge Junge» beim Publikum

ist Martin Sailer, führt er doch die
beiden Schwaben als seinen Ge-
heimtip der Saison 2012 im Zeltai-
ner-Programm. «Es ist überhaupt
eine Supersaison, einerseits wegen
der Top-Künstler, andererseits we-
gen des neuen Zelts», schwärmt
Martin Sailer. Nicht nur, dass es viel
stabiler als das alte sei, auch könne
er jetzt den Gästen 50 Plätze mehr

mit guter Sicht auf die Bühne an-
bieten. «Bei der Anschaffung des
neuen Zeltes war mir wichtig, dass
der einzigartige Charakter erhalten
bleibt», sagt er. Nachdem, was er
bis jetzt an Kommentaren von Be-
suchern und Künstlern dazu be-
kommen habe, sei ihm das bestens
gelungen.

Dunkelheit garantiert

DasZeltbringtaberauchprakti-
sche Vorteile. So kann jetzt der Be-
sucherraum von beiden Seiten her
betreten werden und die Künstler
können direkt von ihrer Garde-
robe, einem Bauwagen, auf die
Bühne kommen. «Zudem ist das
neue Zelt lichtundurchlässig», sagt
Martin Sailer. Dieser Umstand sei
beispielsweise für Pantomimen
wichtig, da sie absolute Dunkelheit
brauchen. «Solche Darbietungen
konnten vorher nicht vor 21 Uhr
beginnen, weil es im Zelt einfach
zu hell war. Jetzt können wir ganz
normal um 20 Uhr auch mit der-
artigen Vorstellungen beginnen»,
so Martin Sailer. Jetzt aber warte er
auf kalte Temperaturen, damit er
die neue Heizung einsetzen könne.
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Der Super Puma kann bei idealen Bedingungen Lasten bis zu 4500 Kilogramm transportieren.

Forstwarte und Helikopter-Crews besprechen vorgängig den Einsatz. Die Spitzengeschwindigkeit des Super Pumas liegt bei 300 km/h. Flughelfer Daniel Schmid befestigt vorbereitete Baumstämme am Heli.

Super Puma im Forsteinsatz
Gestern und heute wird geschlagenes Holz per Helikopter aus der Neckerhalde
ausgeflogen. Damit finden die Holzfällarbeiten oberhalb Necker ihren Abschluss.
URS M. HEMM

NECKER. Um die Sperrung der
SOB-Strecke Herisau–Wattwilaus-
zunutzen, liessen die Verantwort-
lichen der SOB den Wald oberhalb
der Bahnstrecke auf der Höhe
Oberstufe Necker ausroden. Das
in den letzten Wochen geschla-
gene Holz wird vom Berner Heli-
kopterunternehmen Eagle Heli-
copter AG mit einem Super Puma
aus dem Wald geholt und zum
nördlichen Dorfeingang von Ne-
cker geflogen. Dort wird es mit
Lastwagen weiter transportiert.

Mit vier Teams im Hang

Es sei ein wichtiger Schritt, aber
für ihn noch nicht der Abschluss
der Arbeiten, sagt Forstwart Albert
Bucher, der bereits dieHolzschlag-
Arbeiten im Steilhang der Necker-
halde leitete. «Für mich persönlich
ist die Arbeit hier erst abgeschlos-
sen, wenn das Gras beim Helikop-
terlandeplatz, wo die Baumstäm-
me abgeladen werden, nachge-
wachsen ist», so Albert Bucher.

Um den Abtransport vorzube-
reiten, hätten sie die gefällten
Baumstämme im Hang mit Seil-

winden an verschiedenen Stellen
so gut es ging zusammengelegt,
damit der Helikopter die Stämme
nicht einzeln ausfliegen müsse.
«Im Hang selber sind vier Teams
stationiert, zu denen immer ein
Flughelfer der Helikopterfirma
und einer von uns Forstwarten ge-
hören. So wollen wir die höchst-
mögliche Sicherheit während der
Flüge gewährleisten», betont
Forstwart Albert Bucher. Zusätz-
lich sind am Landeplatz rund zehn
Personen im Einsatz, die das Holz
in Empfang nehmen und mit
einem Bagger zuerst richtig sta-
peln. «Aus Sicherheitsgründen
werden wir die Strasse beim Lan-
deplatz jeweils kurzzeitig Sperren
müssen, wenn der Helikopter das
Holz von der Aufhängevorrich-
tung löst, da Baumstämme bis in
die Strasse hinein rutschen könn-
ten», teilt Albert Bucher mit.

Enorme Hebelast

Aufpassen müsse man vor al-
lem auf herunterfallende Äste,
wenn der Helikopter die Baum-
stämme aus dem Wald ziehe, er-
läutert Daniel Schmid, Flughelfer

bei der Eagle Helicopter AG, und
gibt über Funk Bescheid, dass
seine erste Ladung Stämme für
den Abtransport ins Tal bereit sei.
«Im Idealfall hebt der Super Puma
4,5 Tonnen, also sogar 150 Kilo-
gramm mehr, als es sein Eigen-
gewicht ist», so Daniel Schmid. Die
Höhe des möglichen Transport-
gewichts sei aber abhängig von
der Höhe über Meer des Einsatz-
ortes, der Temperatur und ande-
ren Faktoren.

Rund 160 Flüge geplant

Die optimale Last hier in Necker
liege bei 3500 bis 3600 Kilo. «Bei
diesem Gewicht kann der Super
Puma ohne Probleme schnell wie-
der an Höhe gewinnen, was die
Zeit einer Rotation verkürze», fährt
Daniel Schmid fort. Unter Rota-
tion verstehe man den Ladevor-
gang, das Abladen und das er-
neute Anhängen einer Last. «Bei
diesem Einsatz dauert ein solcher
Turnus zwei Minuten», sagt er. Um
die gut 600 Kubikmeter Schlagholz
aus der Neckerhalde auszufliegen,
sind zwischen 150 und 170 Rota-
tionen geplant.


